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»Meine Schwarzen Seerosen hatten den Ruf, in Bildern nicht umsetzbar 

zu sein. Das subtile Szenario von Fred Duval und die feinen Zeichnungen von 

Didier Cassegrain beweisen das Gegenteil. Mit diesem Comic ist ein Traum 

Wirklichkeit geworden.« MICHEL  BUSSI
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In einem Dorf lebten drei Frauen…

Die Erste war böse… Die Zweite eine Lügnerin… Die Dritte eine Egoistin.
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Ihr Dorf trug den hübschen Namen Giverny.

Die Erste hauste in einer  
grossen Mühle an einem Bach,  

am Chemin du Roy…

Die Zweite bewohnte  
eine Mansardenwohnung  

über der Schule, Rue 
Blanche-Hoschedé-Monet…

Die Dritte lebte bei ihrer Mutter in 
einem kleinen Haus mit abblätternder 

Farbe, rue du Château-d’Eau.

Auch waren sie nicht im selben Alter. 
ganz und gar nicht.

Die Erste war älter als 
achtzig Jahre und verwitwet. 

Oder zumindest fast.

Die Zweite war sechsund-
dreissig und hatte noch nie 

ihren Mann betrogen. Bis jetzt.

Die Dritte war fast elf 
Jahre, und alle Jungen 
der Schule wollten ihr 

Liebster sein.
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Die Erste kleidete sich in Schwarz… Die Zweite schminkte sich 
für ihren Liebhaber…

Die Dritte frisierte  
ihre Haare, damit sie im  

Wind flogen…

Kurzum, die drei waren sehr unterschiedlich. Doch hatten sie etwas 
gemeinsam, eine Art Geheimnis. Alle drei träumten davon, wegzugehen.

Giverny zu verlassen, das berühmte Dorf, dessen Ruf 
Menschen aus aller Welt dazu bewog, hinzureisen und dort  

ein paar Stunden spazieren zu gehen.

Sie wissen schon, warum. Wegen der berühmten 
impressionistischen Gemälde.
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Die Erste, Älteste, 
besass ein hübsches 

Bild…

Die Zweite war sehr an 
Künstlern interessiert…

Die Dritte und Jüngste 
konnte malen. Sogar sehr gut.

Seltsam, dass sie Giverny verlassen wollten, oder? Alle 
drei hielten das Dorf für ein Gefängnis, einen grossen, schönen, 

aber umzäunten garten…

Wie der Park einer Anstalt, 
ein Trompe-l‘œil, ein Gemälde, 

dessen welt am rahmen endete.

In Wirklichkeit suchte die Dritte 
und Jüngste einen Vater. 

Anderswo.

Die Zweite suchte nach 
der Liebe.

Die Erste, Älteste,  
wusste Dinge über die  

beiden anderen…
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Einmal jedoch öffneten sich die Gitter des 
Parks für dreizehn Tage. Nur dreizehn Tage.

Das war vom 13. bis 25. Mai 2010. Die Gitter des Parks öffneten sich für 
sie! Für sie allein, so glaubten sie.

Aber die Regel war grausam. nur Eine 
Einzige von ihnen konnte fliehen. Die zwei 
anderen mussten sterben. So war es.

Diese dreizehn Tage waren wie ein Intermezzo in ihrem 
Leben. zu kurz. Und grausam. Dieses Intermezzo begann 

am ersten Tag mit einem Mord und endete mit einem 
zweiten am letzten Tag.
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Seltsamerweise interessierte 
sich die Polizei nur für die zweite 

Frau, die Schönste…

Die Dritte, die 
Unschuldigste, musste 

allein ermitteln.

Die Erste, die Diskreteste, 
konnte in Ruhe alle überwachen.

Und sogar 
töten!

Es dauerte dreizehn Tage. Zeit für eine 
Flucht. Drei Frauen lebten in einem Dorf.

Die Dritte war die Talentierteste. Die Zweite die 
Gerissenste, die Erste die Entschlossenste.

Was denken Sie, welche entkam?

Die Dritte und Jüngste hiess 
Fanette Morelle…

Die Zweite hiess Stéphanie Dupain…

Und die Erste und Älteste war ich!



Bild 1 : Impressionen
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Nein, Neptun! 
Zurück!

Erster Tag, Giverny, 
13. Mai 2010…

Der brutal eingeschlagene Schädel war der von Jérôme Morval. Ganz zu schweigen von der zweiten 
Wunde im Herz! 6 Uhr früh, ein Spaziergänger, Jogger oder Maler wird schon vorbeikommen! 

Ich bin zu alt, um Wassernixe zu spielen.

Los, Neptun, 
gehen wir.
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Ich bin in Giverny geboren, 1926, dem Todesjahr von 
Claude Monet…

Fast 50 Jahre lang nach 
seinem Tod war dieser 
Garten geschlossen, 

vergessen, verlassen…

Heute hat sich das Blatt gewendet und 
jedes Jahr überqueren Zehntausende 
Japaner, Amerikaner, Russen und Aust-

ralier den Planeten, um durch Giverny zu 
flanieren… Der Garten von Monet ist ein 

Tempel, ein Mekka, eine Kathedrale…

Siehst du, was sie aus Monets 
Dorf gemacht haben? Eine 

Supermarkt-Kulisse!

Los, Neptun, wir 
gehen, bevor die Touristen 

einfallen!

Die Mühle von 
Chennevières, das 
Hexenhaus, dort 

wohne ich!

Und jetzt gilt es, 
auf das Unvermeidliche 

zu warten!
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Stichwunde im Herz, grosse 
Kopfwunde, Körper im Wasser 

liegend…

auf der Polizeischule 
In Toulouse nannten 

wir das Mord!

In der Normandie ist das 
nicht anders, Chef! Nanu, 
ich hab hier eine hübsche 

Stiefelspur, immer die 
gleiche. Ich mach Ihnen 

noch einen Gipsabdruck!

Normandie, Normandie… 
obwohl, 200 Meter weiter, 

und der Tatort wäre 
schon im Grossraum 

Paris gewesen!

Der Mörder 
dachte wohl, dass 

wir in Vernon unter-
beschäftigt sind, 

Chef!

Inspektor! Nenn mich Laurenc, 
verdammt… Ich 
hab’s dir schon 
mal gesagt…

Ähm, ja… Also, Chef… Ich 
glaube, wir müssen vorsichtig 

zu Werke gehen…

Alle hier kennen das Opfer. Scheint ein hohes Tier zu 
sein. Jérôme Morval, ein Augenchirurg aus dem XVI. 
Bezirk! Er wohnt in einem der hübschen Dorfhäuser… 

Rue Claude-Monet…
Er wohnte!
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Okay, gute 
Arbeit, Sylvio!

Ludo, sind die Abdrücke 
fertig? können wir uns 
nähern, ohne auf Eiern 

zu gehen?

Das Büffet 
ist eröffnet, 

Chef!
Komm her, 
Sylvio, sieh 

mal…

Findest du den Modus 
Operandi dieser Tat 

nicht seltsam?

Diese Wunde da, 
durch die Jacke 

hindurch…

Scharfe Waffe. 
Messer, schätze 

ich!

Mitten ins Herz! Blut getrocknet! 
Auch ohne Gerichtsmediziner ist 

klar, dass dies die Todesur-
sache ist!

Aber den Spuren im Schlamm zufolge 
wurde der Körper bis zum Wasserrand 

geschleift… Warum hat er sich diese 
Mühe gemacht? Warum hat er die 

Leiche verlagert?

Dann hat der Mörder einen 
Stein oder etwas in der Art 

genommen und ihm den Schädel 
eingeschlagen! Warum?

Vielleicht war 
Morval nicht 

tot…

Nein, das ist 
unlogisch… Und wenn 

es so war, warum 
dann keinen zweiten 

Messerstich?


